
DIe Rentenversicherung der Ordensmıitglieder
Von Gottfried ppıinger, Berlın

Grundlage der Liolgenden Untersuchung ist das geltende (O) der gesetzlı-
chen Rentenversicherung, soweıt CS heute In der 7ZU leıl intern geführten
Dıskussion TODIeEemMe aufwiırtt DiIe Erörterung Wal beschränken auft dıie
Fragen der Versicherungspflicht und damıt 1m /usammenhang tehend des
Beschäftigungsverhältnisses

Neufassung des AVG und der RV:  S
urc das Rentenreformgestz VO Oktober 1972 — BGBI 1965

wurden dıe Vorschrıften ber dıe Versicherungspflicht der UOrdensmıitglieder
ıIn der un ATV ($2 Abs Nr AVG, Abs 1 N  z RVO) mıt Wiır-
kung VO Januar 1973 WIe O1g NCUu gefaßt:
In der Rentenversicherung der Angestellten (Arbeiter) werden versichert
„satzungsmäßıge Miıtgliıeder geistliıcher Genossenschafiften, Dıakonissen,
Schwestern VO Deutschen Roten Kreuz und Angehörıiger ahnlıcher (GJeme1lnn-
schaften während der Zeıt iıhrer Ausbıildung, dıe nıcht chul-, Fachschul- oder
Hochschulausbildung ist, oder während ihrer Tätıgkeıt für dıe Gemeinschaft,
WEeNNn S1e persönlıch neben dem fIreien Unterhalt Barbezüge VO mehr als e1-
N Achtel der für Monatsbezüge geltenden Beıtragsbemessungsgrenze
natlıch erhalten‘‘.

I1 Der Unterschıie gegenüber der Rechtslage bıs ZU 31 Dezember
92 Allgemeın

DiIe bısher In Abs Nr AVG, 122 Abs Nr RVO enthaltene
Eınschränkung, nach der Mıtglieder geistlıcher Genossenschaften, Dıakonıis-
SCI, Schwestern VO Deutschen Roten Kreuz und Angehörıge ahnlıcher (ie-
meınschaften 1Ur dann der Versicherungspflicht unterliegen, WECNN S1Ee sıch AaUus

überwıegend relıg1ıösen Oder sıttlıchen Beweggründen mıt Krankenpfi{lege,
Unterricht oder anderen gememınnützıgen Tätıgkeıten beschäftigen, ist ZC-
fallen Vom Januar 1973 begründen nunmehr auch andere als „gemeın-
nützıge“ Tätigkeiten für dıe Gemeinnschaft bzw Genossenschaft Rentenversıi-
cherungspflicht.
Damıt ist dem langandauernden Streit dıe Auslegung des egrıffs der „ BC-
meınnützigen Tätıgkeıt“, der eıgentlıch schon UuUrc dıe In S 101 AV!  S enthal-
tene Legaldefinıtion beendet schıen, VO BSG aber OITeNnNDar AaUus Unkenntniıs
des Gesetzes IICU entfacht worden WAar (Urteıl VO Julı 1971 SozR AVG

Nr ID für Beıtragszeıträume aD Januar 19/3 e1in nde gESEIZL.
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Ins Gewicht al außerdem dıe

a) Beschränkung des Personenkreises auf „Ssatzungsmäßıige“ Miıtglieder,
Herausnahme der chul-, Fachschul- oder Hochschulausbildung AaUuUs$s der
Ausbildungszeıt und

©) rhöhung der Barbezugsgrenze VOoNn 1/10 auf 1/8 der monatlıchen Beıtrags-
bemessungsgrenze.
Demgegenüber wırkt sıch der Verzıicht auf dıe Worte „du»s überwıegend relı-

g1ösen der sıttlıchen Bewegegründen‘“ weder rechtlich och be1l der praktı-
schen Anwendung der Vorschrift AaUuSs Denn Wdl anerkannt, daß
nıcht der subjektive Beweggrund des einzelnen, sondern 1U der objektive der
Gemeınnschaft für dıe Eınordnung In DBs. 1 Nr AVG F, Abs
Nr RVÖO maßgebend seın konnte (Jantz-Zweng, Das Cu«c ec der
Rentenversicherung der Arbeıter und der Angestellten, Aufl Anm

O() ppinger In ng Vers 1960, 198)
LLL Satzungsmäßige Miıtglieder
Der Begrift „satzungsmäßıge Mitglieder“ ist als der biısherige Begrıff
„Mitglieder“, dessen Inhalt AdUus dem eCc der gesetzliıchen Rentenversıiche-
Iung heraus ermiıtteln WaTl (Erlaß des BM VO Januar 1961 IVb2
248/60 —) Damıt ist nunmehr offensıchtlich der VO Grundgesetz garantıier-
ten Autonomie der Kırche echnung worden. /Zum Wesen der ırch-
lıchen Autonomtie ogehört nämlıch das eigenständıge und unabhängıgee
der Kırche, die Beziehungen der Miıtglieder ZU[ Kırche untereinander OTrd-
HCNn und festzustellen, WCN S1e als Ordensmitglied ansıeht. Diesbezüglıc ent-
hält das en zugänglıche kırchliche SC VOI allem der CX IUrıs CanoOonNICI
und se1ıne Extravagantes, und darauf fußend dıe Satzungen auCc. als Regeln
oder Konstitutionen bezeichnet) der Ordensgemeinschaften (einschließlich
der Säkularınstıitute., vgl eCc der Arbeıt 1970, 124), eingehende Bestim-
INUNSCH darüber, WCI „Mitglıed“” eıner Ordensgemeinschaft ist

Peisonenkreis
egen des Zieles der vorliegenden Untersuchung kann dıe rageanın-
stehen, welche tellung dıe Aspıranten (Kandıdaten), Postulanten und NOovI-
Z ıhrem enen Es genugt hıer insoweıt die Feststellung, daß der
Profeß ıtgliıe eiInes geistliıchen Ordens nach egung der Gelübde und da-
mıt „satzungsmäßßi1ges
Nr RVO ist itglied” Im Siınne VO bs. 1 NE/. Abs. 1
Dıie Rechtsbeziehungen zwıschen dem Professen und dem en sınd aber für
dıe weıtere Untersuchung VO  = entscheidender Bedeutung. Deshalb werden S1e
nachfolgend urz zusammengefaßt:
Der Profeß ist e1in zweiseıtiger Vertrag zwıschen dem Proifessen und dem Or-
den Dieser Vertrag kann nıcht einseılt1g gekündiıgt werden. Beıl zunächst 1Ur
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zeıtliıch befristeter Profeß, dıe der ew1ıgen DIS Z Tode währenden Profeß
vorausgeht, kannn der Vertrag, dıe Miıtgliedschaft, allerdings Urc

ZTeıitablauf enden und das Ordensmuitglıed ohne welteres AaUuSs dem en AaUS-

scheiden. Demgegenüber kann der en eiıne weıtere zeıitliche der lebens-
länglıche Profeß 11UI In wenigen bestimmten Fällen ablehnen

Aus dem zweiseıltigen Vertrag erwachsen Deıden Teılen estimmte Rechte und
iıchten In der Profeß stellt sıch der (OIrdensmann Helen Ordensgemeınnschaft
mıt seiner Person un seiner Tätıgkeıt unentgeltliıch ZUL Verfügung‘, anderer-
se1ts verpiflichtet sich aber dıe Ordensgemehmschaft „nach Norm des Rechts ZUT

orge Tür se1in zeıtlıches und eWwIgeESs Waohl während der Dauer seilIner Ordenszu-
gehörigkeıit“.
Der einzelne annn sıch unabhängıg VO der orge die Beschaffung des
täglıchen Lebensbedarfs voll und Sanz der Erfüllung seiner uigaben wıd-
IN  - /u der Sorgfaltspflicht des Ordens gehört C auch, das Ordensmitglied,
soOweıt CS erforderlıch oder vorgeschrıeben ist, auszubiılden. daß CS In der
Lage Ist, das vorgegebene Ordenszıel verwiırklıchen. uberdem erhält der
en ber das Ordensmuitglied obrıigkeıtliıche Gewalt: der en ann dem:-
ach ber den Professen verfügen. Dıiesen Verfügungen hat der Profeß nach-
zukommen und dıe Urdensgesetze einzuhalten. Be1l Nıchtbefolgung TO eine
Kirchenstrafe. Was der Professe für seine Arbeıt oder Tätıgkeıt erhält, e_rwirbt
C} für den en Er hat nach Kırchenrecht und ständıger klösterlicher ung

E
auf Entgelt für seine Tätıgkeıt zugunstien sSeINES Klosters verzichtet.

DIie VOLWCE getroffene Feststellung, daß der Profeßß „satzungsmäßı1ges Mıt-
glied” des Ordens ist und versicherungsrechtlıch VO &2 5} Nr / AV:

ADs Nr RV'!  S erfaßt wırd, Sagl ber dıe Rentenversicherungspflicht
noch nıchts au  N DIes muß 1Im FEiıinzelfall entschieden werden, weıl &2 Abs
Nr. / AV bs_. 1 NTr 5 RV  S dıie Versicherungspflicht VOIl weıteren
Voraussetzungen abhängıg macht
Zunächst Mu. INan sıch darüber 1m klaren se1n. welche tellung diese Vor-
chrıft iIm Gesamtgefüge des bs_. 1 AV Abs RV  S einnımmt.
Insoweıt ist der lext des 82 Abs Nr AVG, Abs Nr RV  S 1.d
des Rentenreformgesetzes VO 1972 be1l eiıner Interpretation 1mM
Zusammenhang mıt dem DIsS Z 31 Dezember 1972 geltenden ec
hen €e]1 ist CS gesicherte Rechtsauslegung, daß Miıtglieder geistlicher Ge-
nossenschaften VO Gesetz nıcht als Arbeıiıtnehmer oder arbeitnehmerähnli-
che Personen, sondern als besondere Gruppe behandeln SINd. Man geht da-
VO dUS, daß der Gesetzgeber dıe Möglıchkeıt des Vorliegens eiINes Arbeıtsver-
hältnisses auch iın den Fällen vernemt, in denen aufgrun eines Vertrages ZWI1-
schen der Gememnschaft und einem Dritten eın Angehöriger der Gemeiinschaft
Im Interesse des Drıtten eine Tätıigkeıt qusubt. Daraus WdL folgern, daß Ver-
sicherungspflicht für Angehörıge dieses Personenkreises sıch ausschließlich
AUS bs. 1 Nr AV ADbs Nr RVO, nıemals aber AaUs Nr C1-

geben annn (vgl dıe Urteile des BSG VO 60, ng Vers 1961. 12
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Hınwels auf den Kommentar des VD  z Z RVO, Aufl!
nm und VO 0S 64, DO  R 1965, S6 Kommentar VO Jantz-Zweng
„Das HNECUTE ec der Kentenversicherung der Arbeiter und der Angestellten“
7 Aufl nm.C Schreiben der BTA dıe Spıtzenverbände der
Krankenkassen VO 07 IS, „Dıie Beıträge“ 1958, S: TIa des BMVO

O01 61 IVDb2 0-—)
uch tiur dıe 1IICUC Fassung des 82 Abs Nr AVG, Abs Nr RVO
aD O01 01 73 kann nıchts anderes gelten. Dies kommt auch 1mM schrıftlichen Be-
richt des Ausschusses Tür Arbeıt und Sozlalordnung (zu Drucks
Art S 1 Nr Buchst Z USAruC

„Aufgrun eINeEes gemeinsamen Antrages CT Fraktionen hat der USSCHAUuU
mıt großer enrheı beschlossen, 1227 Abs Nr In der vorgesehenen We1-

andern. ÜTC die Neufassung des |Abs Nr wırd sıchergestellt,
dalß Mıtglıeder geistliıcher Genossenschaften, Dıakonissen, Schwestern VO
Deutschen Roten Kreuz und Angehörıge ahnlıcher Gemeininschaften nıcht DU
— wıe bısher— während eıner gemeımnnützıgen Tätıgkeıt für hre Gemeıinschaft
oder der Ausbıildung für eıne solche Tätigkeit versicherungspflichtig SINd. 1el-
mehr sollen ıIn Zukunft alle Mıtglieder eiıner olchen Gemeninschaft grundsätz-
iıch während der Zeıt ihrer Ausbildung oder VO  —_ eıner bestimmten arbe-
ZUSSSICHZC während der Tätıgkeıt für dıe Gemeinschaft der Versiche-
rungspflicht unterlegen. Ausbıldungszeıten, dıe als Ausftallzeıten angerech-
neft werden können, sollen allerdings VO  - der VersicherungspilichtM-
INeCeCnN SeIN. DIe Barbezugsgrenze wIrd VO  = 1/10 auf 1/8 der monatlıchen Be1-
tragsbemessungsgrenze erhöht, Miıtgliıedern mıt einer nıedrıigeren arbxbe-
ZUBSSICHZC dıe Möglıchkeıit ZUur ireiwiıllıgen Versicherung erhalten.“

Versicherungspflicht Desteht alsO ab 01 O01 73 für satzungsmäßıge Miıtglieder
eINnes Ordens nunmehr eınmal während der Zeıt der Ausbildung, dıe nıcht
chul-., Fachschul- oder Hochschulausbildung ist Z/um anderen Desteht Versi1-
cherungspflicht außerhalb dieser Zeıt, nachSCder Ausbildung für
alle Zeıten, ın denen eın Ordensangehöriger für dıe Gemeinnschaft tätıg Ist,
WECENN Gr persönlıch neben dem freien Unterhalt Barbezüge VON mehr als einem
Achtel der für Monatsbezüge geltenden Beıtragsbemessungsgrenze monatlıch
erhält el spıelt Gs keıine olle, ob diese Tätıgkeıt klosterinterner Art 1st
oder S1e aufgrun eines Dıienst- oder Beschäftigungsverhältnıisses oder 1Im
Rahmen eines Gestellungsvertrages ausgeübt WITrd. Der Begrıff „ Jätıgkeıt für
dıe Gemeninschaf ist alsSO In verstehen, daß darunter jede Tätigkeıt In
der oder für dıe Gemeinschaft Dieses rgebnıs ist auch schon alleın des-
halb das eINZIE richtige, weıl nach kanonıschem CC abgesichert WK
Art 140G Jjedes Ordensmuiıtglıed STe 1U für se1ıne bzw 1m Namen seiıner
Ordensgemeinschaft und In deren Auftrag tätıg wırd und dadurch dıe Ordens-
zıiele verwirklıcht. olglıc bleıibt be1l den satzungsmäßıgen Miıtgliedern der
en gleich S1€e eingesetzt oder un für WCIl S1C tätıg SsSınd 11UT

och prüfen, ob S1Ee neben freiem Unterhalt persönlıch auch Barbezüge C1-
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halten, dıe eiıne estimmte Ööhe überschreıten. el spielt CS 1m Gegensatz
der Rechtslage DIS Z 25 Februar 195 / (BSG 1 76) keıne olle, In wel-

cher öhe dıe dem Ordensmitglıed gewähreten Bezuge lohnversteuert WCI-

den Fuür dıe rage der Versicherungspiflicht kommt CS 1U auf den Betrag A  9
den das ıtglie persönlıch iın bar erhält Diesbezügliche Feststellungen 1m
Eıinzelfall erübrıgen sıch grundsätzlıch schon deshalb, weıl das Ordensmitglıed
schlechthın keıne FEinkünfte hat Es verzichtet nämlıch auf persönlıches Ver-

mOgen mıt fejlerlıchem Profeß, daß dıe urc Arbeıt erzielten FEınkünfte
11UL Tür den en erworben werden. DiIies gılt auch TÜr dıe ZTeıt des FEın-

fachprofesses mıt der Maßgabe, daß das Ordensmitglied 7W al persönlıiches
Vermögen en darf, aber auf dıe Verwaltung und Nutznießung zugunsten e1-
nNes Drıtten 1mM Profeßakt verzıchten muß

Satzungsmäßbige Miıtglıeder eıInes (OQOrdens können demnach der Rentenversı-
cherungspflicht gemä ADbs Nr AVG, Abs Nr RVO unter-

hegen
a) während der Zeıt ihrer Ausbıildung, dıe nıcht chul-, Fachschul- der

Hochschulausbildung ist, wobel CS eiıner Entgeltzahlung nıcht bedarf, und
während ıhrer Tätiıgkeit für dıe Gememschaft, WECNN Ss1e persönlıch neben
dem freien Unterhalt Barbezuge VO mehr als einem Achtel der für MoO-
natsbezüge geltenden Beitragsbemessungsgrenze monatlıch erhalten

CS o1bt, In denen satzungsmäßıge Miıtglieder eiınes Ordens 1Im Sınne
des Buchst. a) och ausgebildet werden und er versicherungspflichtig
sınd. aßt sıch nıcht9 S1e sınd jedenfalls theoretisch denkbar, In der Pra-
XIS aber ohl selten. uch ZUT Versicherungspilicht ach Buchst b) dürifte Gs

aum kommen, weıl das Armutsgelübde In CX ege dem Erwerb persönlı-
cher Barbezüge entgegensteht. ach Beendigung der Ausbildung unterliegen
mıthın dıe satzungsmäßıgen Miıtglieder VO en grundsätzlıch nıcht der
Rentenversicherungspflicht (&2 bs. 1 Nr. / oder Nr. 1 AVG, bs. 1
Nr oder Nr RVO), Sse1 C5S, daß S1Ee innerhalb des Klosters, klösterlicher Eın-
rıchtungen (Krankenhaus, Schule ä.) oder Im Rahmen VO Gestellungsver-
tragen oder ordentlıchen Ienst- DZW. Arbeıtsverträgen be1l Drıitten beschäf-
tıgt SInd.

Das Beschäftigungsverhältnıs
IDDıIe danach CWONNCNC Erkenntnıis, daß dıe Miıtgliıeder geistlıcher (Jenossen-
schaften VOIL Gesetz nıcht als Arbeıtnehmer oder arbeitnehmerähnlıche Per-

sondern als besondere Gruppe behandeln sind, äaßt dıe gegenteilıge

L) Rechtsgutachten VO  $ Prof Dr Bertram Schulın, Freıburg: Cder geltenden Re-

gelungen 1m Rentenrecht. A dıe den Ordensangehörigen grundsätzlıch zu Kreıis der
versicherungspflichtigen Personen zählen un VOL em der Bestim-
MUNSCH des S 7 ı. V.m ADbs SG  v muß davon au  SCH werden, daß nach heu-

tıger Rechtslage Ordensangehörige qls abhängıg Beschäftigte im Sınne der Sozialversı-
cherung anzusehen Sind.“
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Meınung VO  - CcCNulın In einem (Jutachten Adus März 1980!) völlıeg unerklärlıch
erscheınen. uch mıt wollte und konnte der Gesetzgeber weder
dıe beschriebene Rechtslage (AVG/RVO) noch die geschichtliıche WI1IE aktuel-
le Wertung der tatsächlıchen Verhältnıisse auf den Kopf tellen Entsprechend
der bisherigen Rechtslage wırd lediglich klargestellt, daß eiIne Beschäftigung
ın jedem Fall dann vorliegt, WENN eiıne Arbeiıt nıchtselbständıge ausgeübt WIrd,
insbesondere 1n einem Arbeıtsverhältnıs.

Das Beschäftigungsverhältnıs ist nıcht iıdentisch mıt dem Arbeıtsverhältnis,
das dıe arbeıtsrechtlichen Beziıehungen zwıschen dem Arbeıutgeber und dem
Arbeıtnehmer (z Beschäftigungsdauer, ohnhohe un -zahlung, Urlaub.
Kündıgung USW.) rezelt un Urce den Arbeıtsvertrag zustande kommt aC
der reVO faktıschen Arbeıtsverhältnıs ist derSCeInes Arbeıtsver-
trages nıcht erforderlıch: das Arbeıtsverhältnıs entsteht schon urc dıe mıt
der Arbeıitsaufifnahme verbundene Eingliederung In den Betrieb.)
Das Beschäftigungsverhältnıis ist dagegen dıe (Gesamtheıt er versicherungs-
recC  ıchen Beziıehungen zwıschen dem Arbeıtgeber, dem Arbeıtnehmer und
der Sozlalversicherung. ESs kommt obwohl dıe Rechtsprechung bısweılen dıe
Arbeıtsaufnahme enugen aßt adurch zustande, daß der Beschäftigte nach
übereinstiımmendem ıllen mıt dem Arbeıtgeber fremdbestimmte Arbeıt le1i-
stei oder eısten hat und atfur eıne Vergütung erhält der übereinstim-
mende einem gültıgen Arbeıtsvertrag eführt hat, ist nıcht maßge-
bend Ebenso kommt D nıcht darauf d welche Bezeıchnungen VOIN Arbeıt-
geber und Arbeıtnehmer für ıhre Beziehungen und dıe dem Beschäftigten
gewlesenen ufgaben ewählt werden. Entscheıiden ist vielmehr alleın, WI1IE
der Arbeıtgeber und der Arbeıtnehmer iıhre Bezıehungen tatsäc  IC gestaltet
en
Wesentliıches Merkmal eines Beschäftigungsverhältnisses ist dıe persönlıche
Abhängigkeıt. Sıe außert sıch vornehmlıch ın der Eingliederung 66  „IN eiınen
Betrıieb, womıt regelmäßıeg dıe Weisungsbefugni1s des Arbeıitgebers ber - Zelt.
Dauer, Ort und Art der Ausführung” verbunden Ist Persönlıiıche ängıg-
eıt 1e2 also nıcht VOL, WEn der Dienstleistende seıne Tätigkeıt 1m wesenth-
chen irel un seıne Arbeıitszeıt selbst bestimmen kann

Insgesamt esehen ist dıie persönlıche Abhängigkeıt bejahen, WeNN der
Dıenstleistende 6C  „n einem Betrieb arbeıtet, also In den Betrieb eINgE-
glıeder ist und als Angehörıger des Betriebes angesehen wırd, selbst WE dıe
Weisungsgebundenheıt Was dıe Ausführung der Arbeıt anbetrifft estark e1In-
geschränkt ist
DıIe persönlıche Abhängigkeıt und damıt das Vorliegen eines Beschäfti-
gungsverhältnısses ist aber vernemen, WEeNN dıe Arbeıt „Tür  06 einen Be-
trıeh verrichtet wırd, WE der Dienstleistende dıe freie Verfügung ber

Wortlaut Beschäftigung ist dıe nichtselbständıge rbeıt, insbesondere ın einem Arbeıts-
verhältnıs
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dıe Arbeıtszeıt und dıe Ausführung selıner Arbeıt hat Der Arbeıtnehmer hat
die VON ihm verrichtende Arbeıt In der e2e selbst elsten.
Die wiıirtschaftliıch Abhängigkeıt ist 11UT eınz Tür das Vorliıegen persönlı-
cher Gebundenheıt, S1e annn be1l Arbeıtnehmern gelegentlich SahzZ Iehlen, Ooh-

daß dadurch deren abhängıges Beschäftigungsverhältnıs ın rage geste ist
Hıerauf fußend hat das ayer LSG erst UrzZliıc das Vorliegen eiınes Beschäf-
tıgungsverhältnısses zwıschen Urdensmıitgliedern und ihrem en VCI-

nemnt?). egen der aktuellen Bedeutung dieser Entscheidung werden dıe tra-
genden Urteilsgründe zusammengefaßt wledergegeben:
AUnter Beschäftigung wırd en abhängiges Arbeıtsverhältnis verstanden, das
persönlıche und wiıirtschaftlich Abhängigkeit VON einem Arbeıtgeber VOTauUus$Ss-
SEeTIZ erKmale hierfür sınd dıe feste Vergütung, Vereinbarungen ber Ar-
beıtszeıt und Arbeıtsort, das Verbot, Tfür Drıtte tätıg Zu se1n, dıe persönlıche
Leistungspflicht und der Nspruc auf bezahlten Urlaub S 16 FR  C verbindet
mıiıt dem Begrılt der Beschäftigung den gleichen Sınn WIE 82 ADbs Nr AV  C
Danach ist eiıne Beschäftigung eiıne fremdbestimmte Tätıgkeıt ıIn persönlıcher
Abhängigkeıt (vgl hıerzu BSGE 25 69, Za 38, NS S und Urteil des BSG VO

03 79 8_’ DIe Sozlalgerichtsbarkeıt 1979 D Nr 26) S AbDbs
SGB definiert als Beschäftigung die nıcht selbständıge Arbelıt, insbesonde-

In einem Arbeıitsverhältnis.
Ordensmuitglieder einschließlich der Ordensgeıistlıchen stehen ihrem en
nıcht In einem Beschäftigungsverhältnis 1m sozlalrechtlichen Siınne; ihre Bın-
dungen ZU en sınd vielmehr 1mM Regelfalle genossenschaftlıcher Art DIie-

trıfft auft den Kläger als ıtglıe des Ordens In der och streıtigen Zeıt
Denn beı den nabengymnasıen iın andelte CS sıch ausschließlic

chulen dieses Ordens (vgl Dienstzeugn1s des Ordens VO FEıne Lehr-
tätıgkeıt außerhalb der Ordensgemeinschaft hat ın dieser Zeıt nıcht stattgefun-
den Daraus OlgtT, daß der Kläger als orherr dieser regulıerten ebensge-
meıinschaft diesen (Irten neben selner Verpflichtung ZU monastıschen Le-
Dben als Erzieher und Lehrer Ordensschulen (katholische Privatschulen),
dıe VON der Ordensgemeischaft unterhalten wurden, beschäftigt SCWECSCH ist
Be1l der Beurteijulung dieser Beschäftigung ann CS In tatsächliıcher Hınsıcht 1U
quft dıe damals gegebenen Verhältnisse und auf den ın der deutschen gesetzlı-
chen Rentenversicherung geltenden Begrıiff des Beschäftigungsverhältnisses
ankommen. Das aber bedeutet, da der Kläger se1ıner Lehrtätigkeıt nıcht
auf TUN:! besonderen Vertrages mıt seiınem en oder einem anderen
Schulträger verpilichtet SCWESCH ist NSeine Lehrverpflichtung erga sıch alleın
AdUs$s seiner tellung als Kanonıker des Ordens der seıne Tätıgkeıt be-
stand ın eiıner Verflechtung zwıschen persönlıcher Urdensbindung und dem
Arbeıtsleben auf der Grundlage der genossenschaftlıchen Lebensgemeın-
SC des Ordens:; Wal somıt nıcht Arbeıtnehmer.“

Bayer LSG, Urteiıl VO 11lAn 114/78 Revısıon nıcht zugelassen. Rechts-
streıt S16FRG
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